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ist. ' V-on'!" den ' remden Gästen gesCSNCteren Ländérfi ıst aber die Tomäte‚- bei
uns heimisch geworden, In Süddeutschland:noch ab und Zzu Paradeisapfel genannt,
Tomaltl ın Mexıiko, s1e daheiım ist. Sie kam erst verhältnismäßIig spät aus den
Mittelmeerländern Spanıien; Portugal un talıen nach Frankreich.

kannte Art InVon den Getreidepflanzen wWwWAar Jange dıe Gerste dıe eINz1g be
Mitteleuropa, etwa hıs Ins Jahrhundert. Sie kam aus dem Kaukasus uns, ıst
aber auch In Arabien un!: Sınal daheim. Sie ist inzwischen als Brotgetreide
gut w1e verdrängt, un wWwWAar VOo Weizen, der immer mehr ZUuU. Hauptnahrungs-
mittel der Menschen wird..Seine Heimat ıst Mesopotamien, Ina  - schon VOT dreı
Jahrtausenden eıne echte Vorratswirtschaft für dıe schlechten Zeiten kannte. er
diıe Länder des Vorderen Orients, über Agypten, Nordafrika Ikkam nach Hom un
in die Mittelmeerländer. Columbus brachte ın nach er Heute sind die:USA
und dıe dıe Haupterzeuger 'der VWelt Man hat die verschiedensten Sorten
gezüchtet, daß heute Weizen VOoO.  ; den nördlichsten Gegenden der Tundren bis
den heißen Regionen Neuseelands wächst. Kr scheint auch allmählich den e1s 2AUS

seiner beherrschenden ellung verdrängen. Denn dıe Völker Asıens, das NeUN

Zehntel der gesamten Reisernte der Welt erzielt, haben das Monopol dieser. uUur-
alten Pflanze gebrochen. Daran War der K schuld, der eine ziemliche Ver-
eue dieses Hauptnahrungsmittels Asıens brachte, da{fs HNan auf den Philip-
pınen, In apan, auf Ceylon un In Indien auf den Weizen zurückgri{f. Dieser
konnte bısher den Einbruch halten Ob ıhm allerdıngs auf die I)auer gelingen
WwIrd, In Ländern, sich dıe gesamte Landwirtschaft um den au un die Ernte
des Reılises dreht, W1IeE ın Chına, ın apan un Ln vielen Ländern des fernen Orients,
eın wirkliches Übergewicht ——  ber den Rels Z erzielen, dürfte doch fraglıch SEe1IN.

„ Vieles ist gewaltig, nichts ist gewaltiger als der Mensch‘‘ äaßt Sophokles den
Chor ıIn seiner „Antigone”” Sagch. Es ist die zähe Arbeiıt un der Mut der Jahr-
tausende, denen WIT täglıches rot danken. Doch nıcht NUur ihnen, sondern
mehr noch dem, der allem W achstum un Gedeihen gıbt und dem Menschen den
Verstand, dıe vgrb0rgq„neh Gesetze der Natur erkennen.

Die Lebenskra ft des L sldms
Es gibt heute iın der Welt ungefähr 400 ıll uselmanen, von denen rund 300 ıll

aslatischen aum leben, VOLF em 1mM indischen Halbkontinent und In den
malayischen Staaten, während dıe Araber, die hierzulande fast ausschließlich
als dıe Hauptvertreter des Islams ansıeht, insgesamt DUr »59 Millionen Vo  - den 400
ausmachen. Der sliam sıtzt al den Randgebieten der großen Wüsten un INn den
Küstengebieten Vo  —_ Meeren. Fünf große Hafenstädte lıegen ıIn seinem Bereich:
Tanger, Konstantinopel, Suez, Aden, ingapur. Vier für das moderne Wirtschafts-
leben wichtige Rohstoffe kommen ıIn seinem Gebiet VOT'® Kautschuk, Zinn, Mangan,
Erdöl Seın gelstiger Mittelpunkt ist Mekka, wohin Vo  - en Seiten die Pilger wall-
fahren — Es ist das historische Verdienst des Islams, über alle Kasten un Hassen
hinweg den Glauben an den einzıgen Gott, den Gott Abrahams, ausgehreıtet
en Kıs ist wichtig, dies klar sehen: der Gottesglaube des Islams ruht autf der
Offenbarung- auf. „JIsrael wurzelt ıIn der offnung, das Christentum ebt der 1©
Der Kern des Islams ist der Glaube‘” (Louis Massignon): Wie eıt das religlöse
en noch Jjebendig ist, sieht Inan au> einer Statistik eines ägyptischC [9) eä.Die Beschneidung ırd och 0/0 vollzogen,

das öffentliche Gebet Freitag wird von 40 o besucht,
das Fasten wird von 70 / gehalten,
dıe Wallfahrt nach Mekka von 15 0/0 gemacht,
un die Sterbenden lassen sıch zu 9() 0/0 beistehen.

C: Ed%tions du er(Ditalite actuelle des, religiqns NN chrét?gnnes‚ Parıs 1957
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